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Verlaufsplan

	Phase
	Unterrichtsgeschehen
	OF
	Medien
	Didaktisch-methodischer Kommentar

	Einstieg
(Problemstellung)
	Thema der Stunde nennen und Gedicht vortragen.
	Bank/ Halbkreis; LV 
	
	Informierender Unterrichtseinstieg; Gedichtvortrag prägt ersten Eindruck der S. (gleichzeitig Anregung und Ein-engung)

	Aufwärmen
	Aerobic und Dehnen mit dem Reifen.
	Block-formation 
	Aerobic​musik, Reifen
	Einstimmen auf die Arbeit mit dem Reifen - aufgrund der fortgeschrittenen Tageszeit etwas ausführlicher. 

	Problem-erarbeitung 
(kognitive Phase (mit Demon-stration)
	Gedicht austeilen, formal und inhaltlich mit Bezug auf die Umsetzung in Bewegung analysieren (Gestaltungskriterium).
Unterschiede zu bisherigen Improvisationen und daraus resultierende Schwierigkeiten.
	Bank/ Halbkreis UG 
	AB 
(Gedicht)
	Demonstrationen als Vorstellungs- und Anregungshilfen

LZ 1, 2

	Improvisation
	Jede Gruppe erhält ein halbes Hallendrittel für die Improvisation. 
	Klein-gruppen
	Reifen
	Bei Bedarf Hilfestellung (von mir oder aus der Großgruppe).
LZ 3 – 5

	Präsentation
	Alle Kleingruppen führen ihre Improvisation vor.
	Bank/ Halbkreis  
	Vor-
führungen
	LZ 6

	Reflexion und Evaluation
	Die einzelnen Gruppen berichten über ihre Arbeit und die damit verbundenen Erfahrungen und Erkenntnisse. Jede Improvisation wird auch nach dem zu Beginn festgelegten Gestaltungskriterium bewertet.
	Bank/ Halbkreis UG
	
	LZ 7


AB: Arbeitsblatt; LV: Lehrervortrag; LZ: Lernziel; OF: Organisationsform; S.: Schülerinnen; UG: Unterrichtsgespräch.

Vernetzung

Seit Beginn des Schuljahres 1999/2000 habe ich in diesem Kurs hospitiert und am 28. Oktober die Unterrichtseinheit mit dem Handgerät Reifen begonnen. Die heutige Doppelstunde ist die fünfte Doppelstunde, die ich in diesem Kurs unterrichte. In den ersten beiden Doppelstunden wurden die typischen Technikgruppen mit dem Reifen als Handgerät der Rhythmischen Sportgymnastik eingeführt (Schwingen/Führen, Springen mit Durchschlag, Werfen und Fangen, Rollen, Drehen und Zwirbeln sowie Umkreisen von Körperteilen). In der dritten und vierten Doppelstunde standen Formen der Partnerarbeit mit dem Reifen im Mittelpunkt. Die Schülerinnen erhielten die Aufgabe zum Thema „Führen und Folgen“ eine Partnerimprovisation durchzuführen. Dabei wurde sehr schnell und deutlich der Wunsch nach einer Musik als Ausgangspunkt für die Improvisation geäußert (und diesem habe ich auch entsprochen).

Mit der heutigen Improvisation werden die Schülerinnen vor eine völlig neue Aufgabe gestellt: sie sollen in Kleingruppen ausprobieren, wie Sprache (das Gedicht von Ernst Jandl) in eine Bewegungsimprovisation mit dem Reifen umgesetzt werden kann. Eine solche Aufgabenstellung wird im neuen Lehrplan Sport für die Sek II unter der pädagogischen Perspektive (B), „Sich körperlich ausdrücken, Bewegungen gestalten“ explizit genannt. Parallel zu der traditionellen, durch die Rhythmische Sportgymnastik geprägten Arbeit mit dem Reifen haben die Schülerinnen durch das allwöchentliche Aerobicaufwärmprogramm mit dem Reifen noch eine weitere Einsatzmöglichkeit des Reifens kennengelernt. Rhythmische Sportgymnastik auf höchstem Leistungsniveau werden sie kommende Woche bei einem Besuch im Leistungszentrum in Bochum-Wattenscheid hautnah erleben. In der darauffolgenden Woche sollen die Schülerinnen dann entscheiden, an welcher Aufgabe sie weiterarbeiten und welche Form der Kleingruppengestaltung sie am Ende der Unterrichtsreihe präsentieren wollen: die klassische Variante einer Reifenkomposition zu Musik, eine Kleingruppengestaltung zu einem frei gewählten Thema (ohne Musik) oder die heute thematisierte Umsetzung von Sprache (Gedicht, Geschichte) in eine Kleingruppengestaltung mit dem Reifen.

Lernziele

Kernanliegen:

Die Schülerinnen sollen durch die Improvisation erfahren und erproben, dass nicht nur Musik, sondern auch Sprache in Bewegung umgesetzt werden kann. Das Improvisieren in der Kleingruppe soll ihre Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeit mit dem Reifen verbessern. Sie sollen ihre Bewegungserfahrung im Raum, mit dem Reifen und im Verhältnis zu ihren Gruppenmitgliedern erweitern. Dabei auftretende Schwierigkeiten und gewonnene Erkenntnisse sollen die Schülerinnen nach der Präsentation artikulieren und die Ergebnisse der anderen Kleingruppen auch auf der Grundlage des Kriteriums Raumgestaltung bewerten.

Motorische Lernziele:

LZ 3: Durch die Improvisation sollen die Schülerinnen ihre Wahrnehmungs- und Ausdrucksfähigkeit im Umgang mit dem Reifen sowie ihre Fähigkeit zur Orientierung im Raum verbessern.

LZ 4: Sie sollen durch die selbstständige, kreative Arbeit mit dem Reifen, in der Gruppe und ohne Musikbegleitung ihre Bewegungserfahrung erweitern.

LZ 6: Die Schülerinnen sollen das Ergebnis ihrer Kleingruppenimprovisation vor der Großgruppe präsentieren.

Kognitive Lernziele

LZ 1: Die Schülerinnen sollen das Gedicht formal und inhaltlich erfassen und das sich daraus ergebende, wichtigste Gestaltungskriterium nennen (Raum).

LZ 2: Die Schülerinnen sollen in der Großgruppe erste Anregungen für die Kleingruppenimprovisation diskutieren und durch einen Vergleich der bisherigen Improvisationsaufgaben mit der heutigen Aufgabe erste Schwierigkeiten und mögliche Lösungen nennen.

LZ 7 : Die Schülerinnen sollen eigene Schwierigkeiten, Erfahrungen und Erkenntnisse artikulieren, gute Ansätze und Unzulänglichkeiten anderer Gruppen erkennen, benennen und verbessern können. 

Sozial-affektive Lernziele   

LZ 5: Die Schülerinnen sollen in der Kleingruppe kooperatives Verhalten sowie das Mitteilen und Verstehen von Kommunikationsinhalten üben. Durch die Improvisation soll ihre Phantasie und Kreativität gefördert werden. 

Didaktisch-methodische Explikation

Mit dieser Unterrichtsreihe möchte ich den 28 Mädchen der Klassenstufe 12, die den Gymnastik/Tanz-Grundkurs besuchen, die Mehrperspektivität der Arbeit mit dem Reifen verdeutlichen (und damit einer Forderung im neuen Lehrplan Sport für die Sek II nachkommen). Die heutige Stunde nimmt dabei eine Schlüsselposition ein, da statt der gewohnten Musik zum ersten Mal Sprache in Bewegung umzusetzen ist. 

Die Improvisation wird als Versuchsfeld für eine Kleingruppengestaltung eingesetzt. Sie soll den Schülerinnen die Möglichkeit geben sich auf die Umsetzung des Gedichts in Bewegung zu konzentrieren, ohne gleichzeitig schon eine klare Gliederung und Präzision in der Ausführung beachten zu müssen. Alternativ zu diesem offenen Verfahren, das von den Schülerinnen ein hohes Maß an Selbstständigkeit und Kreativität fordert, hätte ich den Kurs auch in einem geschlossenen methodischen Verfahren mit dieser schwierigen Materie vertraut machen können. Ich glaube aber, dass dieser Kurs trotz seiner Heterogenität die Aufgabe selbstständig bewältigen kann und dann ein größeres Erfolgserlebnis und Lernergebnis verbuchen kann, als auf einem anderen Weg. Ich habe mich für das Gedicht von Ernst Jandl entschieden, weil es mich selbst spontan angesprochen hat. Es scheint mir für einen ersten Versuch, Sprache in Bewegung umzusetzen, deshalb besonders geeignet, weil es eine sehr klare und einfache Struktur hat, nicht lang ist und eine leicht verständliche Aussage beinhaltet, die gut von einer Kleingruppe mit Reifen zum Audruck gebracht werden kann.

Der Kurs wird regelmäßig aufgefordert, in Gruppen kleinere Gestaltungsaufgaben zu lösen. Allerdings sind es die Mädchen dabei gewöhnt mit Musik zu arbeiten. Die Hauptschwierigkeit der heutigen Stunde sehe ich darin, dass die Schülerinnen nicht Musik sondern Sprache improvisierend in Bewegung umsetzen sollen. Damit dies gelingen kann und auch die Scheu sich vor den anwesenden Zuschauern zu bewegen, überwunden wird, sind einige Starthilfen notwendig.

Das offene methodische Verfahren muß etwas modifiziert werden, da die geringe Improvisationserfahrung dieser Gruppe ein gewisses Maß an Führung und Leitung (gebundene Improvisation) erfordert. Nach der Aufwärmphase werde ich die Schülerinnen nicht kommentarlos vor die Improvisationsaufgabe stellen. Vielmehr wird in der Großgruppe auf formale und inhaltliche Kennzeichen des Gedichts eingegangen, um einige Vorstellungshilfen und damit Anregungen für die folgende Improvisation zu geben. Die gängigen Gestaltungskriterien Raum, Zeit und Dynamik wurden bisher nur implizit in meinem Unterricht thematisiert. Falls das Kriterium „Raum“ von den Schülerinnen nicht als das wichtigste Gestaltungskriterium für die Umsetzung des Gedichts erkannt wird, werde ich die drei Kriterien zur Diskussion stellen und versuchen, auf diesem Wege den Schülerinnen die herausragende Rolle der Raumgestaltung für die heutige Improvisation zu verdeutlichen. Mit dem Ziel einer adäquaten Raumgestaltung wird die Improvisationsaufgabe vorstrukturiert und damit erleichtert. Neben einer klaren Zielsetzung wird damit auch ein Maßstab für die spätere Bewertung der Ergebnisse festgelegt. Einerseits darf diese kognitive Phase nicht unverhältnismäßig lange dauern, andererseits ist es wichtig, dass bereits zu diesem Zeitpunkt erkennbare Schwierigkeiten soweit wie möglich aus dem Weg geräumt werden. 

Während der Improvisationsphase ist es wichtig, dass ich den Gruppen keine Entscheidungen abnehme oder vorgebe. Je nach Relevanz, werde ich bei Problemen in einzelnen Kleingruppen individuelle Hilfestellung geben oder auch die anderen Gruppen zur Beratung zusammenrufen. Um die abschließende Reflexions- und Evaluationsphase möglichst effektiv zu gestalten, sollen die einzelnen Gruppen ihre Improvisationen hintereinander vorführen. Im Anschluß daran erfolgt dann mit etwas Abstand eine vergleichende Reflexion und Evaluation der einzelnen Arbeiten.





weil wir allein sind

weil wir zu zweit sind

weil wir zu dritt sind

weil wir zu viert sind

weil wir zu fünft sind

weil wir zu viele sind

haben wir keinen raum

haben wir nur streit

bringen wir uns um

hängen wir uns auf

bringen wir uns um

haben wir nur streit

haben wir keinen raum

weil wir zu viele sind

weil wir zu fünft sind

weil wir zu viert sind

weil wir zu dritt sind

weil wir zu zweit sind

weil wir alleine sind


Ernst Jandl (1925)


